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A. Grundlagen 

Wesentliche Grundlagen des Unternehmens wie Organisation, Struktur, Geschäftstätigkeit, 

Steuerungsindikatoren und Grundsätze der bestehenden aufsichtsrechtlichen Anforderungen 

der Landesbank Berlin AG sind im Vergleich zu unseren Darstellungen zum Jahresende 2015 

nahezu unverändert. Neben den folgenden Erläuterungen wird auf die ausführliche Darstellung 

im Lagebericht zum 31. Dezember 2015 verwiesen.  

Die Landesbank Berlin AG (LBB), Berlin, ist eine nicht börsennotierte Aktiengesellschaft und 

Tochter der Landesbank Berlin Holding AG (LBBH), Berlin, deren Anteile mehrheitlich durch die 

Erwerbsgesellschaft der S-Finanzgruppe mbH & Co. KG gehalten werden.  

Die Konzernstruktur stellt sich zum 30. Juni 2016 wie folgt dar:* 

 

* Die Darstellung beschränkt sich auf die wesentlichen Beteiligungen. 

Die Landesbank Berlin AG (LBB) ist Trägerin der Berliner Sparkasse (BSK). Die BSK ist eine 

teilrechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts und wird als Zweigniederlassung der LBB 
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geführt. Dieser Zwischenlagebericht bezieht sich auf die Landesbank Berlin AG einschließlich 

der Berliner Sparkasse, so dass im folgenden Bericht daher die Bezeichnung Landesbank 

Berlin AG / Berliner Sparkasse (LBB/BSK) verwendet wird. 

Der Schwerpunkt der Geschäftstätigkeit liegt bei der LBB/BSK auf dem Retail-Geschäft mit 

Privat- und Firmenkunden sowie der regionalen gewerblichen Immobilienfinanzierung. Das 

Angebot reicht vom täglichen Zahlungsverkehr und der klassischen Geldanlage über die 

Finanzierung privater oder geschäftlicher Investitionen, die Beratung beim Vermögensaufbau, 

der Altersvorsorge und in Versicherungsfragen bis hin zur privaten und gewerblichen 

Immobilienfinanzierung. 

Neben den typischen gesetzlichen Aufgaben, wie der Versorgung der Bevölkerung mit 

Finanzdienstleistungen oder der Förderung des Sparens und des Gewerbes, steht die 

Gemeinwohlorientierung im Mittelpunkt des Handelns der LBB/BSK. Auch 2016 ist sie in Berlin 

umfangreich gesellschaftlich engagiert. Über ihre drei Stiftungen, die Kiezförderung und 

Erträge aus dem PS-Sparprogramm unterstützt die LBB/BSK vielfältige Projekte aus den 

Bereichen Bildung,  Chancengleichheit, Gesundheit, Wissenschaft sowie Kultur, Soziales und 

Sport. Darüber hinaus ist sie in verschiedenen Bereichen gezielt als Sponsor tätig und 

unterstützt wichtige gesellschaftliche Ereignisse. 

Der Umbau der LBB/BSK und der Abbau der Landesbankstrukturen gehen in die Endphase. 

Das Umbauprojekt kann im Herbst früher als geplant abgeschlossen werden. Noch 

verbleibende Tätigkeiten werden aus der Linie umgesetzt. Dazu zählen die Implementierung 

von sparkassentypischen Banksteuerungssystemen in den Bereichen Rechnungswesen, 

Meldewesen und Risikocontrolling, um IT-Kosten nachhaltig zu senken. Der laufende Abbau 

von Personalkapazitäten wird weiter vorangetrieben und soll bis Ende 2017 abgeschlossen 

sein. 

Die technische Entflechtung der S-Servicepartner Berlin GmbH wurde ebenfalls im ersten 

Halbjahr 2016 vorgenommen. Wesentliches Ziel des Umbaus ist, eine Kostenstruktur für ein 

nachhaltig positives Ergebnis der LBB/BSK zu schaffen.  

Mit der fortschreitenden Digitalisierung verändert sich die Art und Weise, wie Kunden ihre 

Bankgeschäfte betreiben. Darauf stellt sich die LBB/BSK sowohl durch eigene Initiativen als 

auch durch Kooperationen mit der Sparkassen-Finanzgruppe und ausgewählten Fintechs 

(moderne Technologien im Bereich der Finanzdienstleistungen) ein. 



Zwischenlagebericht Landesbank Berlin AG 

Seite 5 von 20 

 
 

B. Wirtschaftsbericht 

1. Wirtschaftliche Rahmenbedingungen 

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen haben sich gegenüber der Darstellung im 

Lagebericht für das vergangene Jahr kaum verändert. Im ersten Quartal 2016 wurde die 

Entwicklung in Deutschland in noch stärkerem Maße von der Binnennachfrage getragen. Auf 

den Auslandsmärkten stabilisierte sich die Situation in wichtigen Schwellenländern nach 

zunächst schwierigem Jahresstart. Die Ölpreise zogen zur Jahresmitte wieder leicht an. 

Hingegen verzeichneten die USA eine konjunkturelle Delle und der Euro festigte sich zum 

Dollar etwas. Mit dem britischen Brexit-Referendum vom Juni traten politische Risiken erneut 

stärker in den Vordergrund. Nachfolgend erreichten die Kapitalmarktrenditen ein neues 

Rekordtief. 

Das Berliner Bruttoinlandsprodukt ist im Gesamtjahr 2015 mit 3,0 % deutlich stärker gestiegen 

als in Gesamtdeutschland (+1,7 %), wobei das Gefälle weiterhin vorrangig durch 

überdurchschnittliche Zuwächse in den Beschäftigtenzahlen hervorgerufen wurde. Im ersten 

Halbjahr 2016 hat sich die Unterbeschäftigung in der Hauptstadt nochmals besonders stark 

vermindert. Saisonbereinigt lag die Arbeitslosenquote im Juni mit 9,6 % nunmehr bereits 

0,8 Prozentpunkte niedriger als zum Jahreswechsel (6,3 % bzw. -0,2 Prozentpunkte im Bund).  

2. Geschäftsentwicklung Januar bis Juni 2016 

Der Verlauf des ersten Halbjahres 2016 war insgesamt zufriedenstellend und lag sowohl für 

das laufende Geschäft aber auch insgesamt im Rahmen der Erwartungen. Angesichts der 

Zinspolitik der Europäischen Zentralbank und steigender regulatorischer Anforderungen ist 

dieses Halbjahresergebnis hart erarbeitet. Einmalige Ergebniseffekte glichen sich 

weitestgehend aus.  

Mit Aufgabe der Absicht, weiterhin Handelsgeschäfte zu betreiben, wurden mit Wirkung zum 

Beginn des Jahres sämtliche Handelsbestände größtenteils erfolgsneutral bilanziell 

umgegliedert. In der Folge weisen die entsprechenden Bilanzposten keinen Bestand mehr aus 

und ein Nettoergebnis des Handelsbestandes entstand in 2016 nicht mehr.  

Die im März 2016 verabschiedete gesetzliche Änderung der Bewertungsregeln für 

Pensionsrückstellungen, insbesondere die Berücksichtigung des durchschnittlichen 

Marktzinssatzes der vergangenen zehn statt sieben Jahre für die Abzinsung, führte angesichts 

des sich hieraus ergebenden Abschwächungseffektes und der deutlichen Zinsrückgänge in den 
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letzten Jahren zu einem geringeren Rückstellungsbetrag. Für diesen Sachverhalt waren per 

Saldo Auflösungen in Höhe von 43 Mio. € vorzunehmen. Entgegengesetzt wirkte die 

außerordentliche Zuführung zur Pensionsrückstellung in Höhe des bisher noch nicht 

angesammelten BilMoG-Unterschiedsbetrages (Art. 67 Abs. 1 Satz 1 EGHGB) von 115 Mio. €.  

Die für die LBB/BSK maßgeblichen Leistungsindikatoren haben sich im ersten Halbjahr 2016 

wie folgt entwickelt: 

 

Leistungsindikatoren IST IST Prognose 2016 

  1. HJ 2016 1. HJ 2015 (Stand: 31.12.2015) 

Ergebnisabführung an LBB Holding (Mio. €) 
1)

 32 -5   61 

Verwaltungsaufwand (Mio. €) 385 426   885 

Leistungsindikatoren IST IST Prognose 2016 

  30.6.2016 31.12.2015 (Stand: 31.12.2015) 

Mitarbeiterkapazitäten 3.286 3.322   3.116 

Harte Kernkapitalquote in % 16,9 17,3   17,7 

Bilanzsumme (Mio. €) 52.480 47.478   46.500 

Forderungen an Kunden (Mio. €) 17.082 16.724   18.500 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (Mio. €) 28.288 26.680   24.500 

Cost-Income-Ratio in %
 
 79,7 88,6   89,0 

Eigenkapitalrentabilität in %  3,0 0,6   3,0 

1)
 Rechnerisch, Abführung erfolgt auf Basis 31.12.2016; Vorjahr: Verlustübernahme 

 

Die LBB/BSK erzielte im ersten Halbjahr 2016 ein Ergebnis nach Steuern und vor Abführung, 

das sich mit 32 Mio. € im Rahmen der Erwartungen befand. Dabei standen insbesondere 

ungeplante Erträge aus Auflösungen von Pensionsrückstellungen und deutlich über den 

Erwartungen liegende Erträge in Folge der Übernahme von VISA Europe Ltd. durch VISA Inc. 

(USA) einer höheren Zuführung zu den Vorsorgereserven und einer außerordentlichen 

Zuführung zur Pensionsrückstellung in Höhe des bisher noch nicht angesammelten BilMoG-

Unterschiedsbetrages gegenüber.  

Der Verwaltungsaufwand betrug 385 Mio. € und lag damit deutlich unter dem Erwarteten. Dies 

ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, dass keine zinsbedingten Zuführungen zu den 

Pensionsrückstellungen aufgrund der gesetzlichen Änderungen der Bewertungsregeln 

erforderlich waren. Darüber hinaus wurde das Kostensenkungsprogramm weiterhin mit hoher 

Priorität verfolgt.  

Die Maßnahmen zum umbaubedingten Stellenabbau sind weiterhin gut vorangekommen. 

Neben den tatsächlich erfolgten Abgängen wurden in nennenswertem Umfang Vereinbarungen 
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über Austritte in den kommenden Jahren mit Mitarbeitern auf Basis eines Sozialplans und 

Interessenausgleichs abgeschlossen.  

Die Kernkapitalquote zum 30. Juni 2016 war niedriger als noch zum Ende 2015. Dies resultiert 

im Wesentlichen aus einer erhöhten Kapitalanforderung für das Retailgeschäft. 

Die Bilanzsumme lag am 30. Juni 2016 mit 52.480 Mio. € deutlich über dem Prognosewert für 

das kommende Jahresende. Im Interbankengeschäft wurde das Volumen temporär deutlich 

aufgebaut. Darüber hinaus führte die Umwidmung der ehemaligen Handelsderivate in Höhe 

ihrer Marktwerte am Jahresanfang zu aktiven und passiven Rechnungsabgrenzungsposten. Da 

hierfür deutlich geringere Saldierungsmöglichkeiten bestehen, kam es zu einer Erhöhung der 

Bilanzsumme,  die sich aber über die Restlaufzeit der Geschäfte sukzessive wieder abbauen 

wird. 

Der Anstieg der Kundenforderungen im ersten Halbjahr 2016 resultierte in erster Linie aus dem 

Immobilienkreditgeschäft und bestätigte die erwartete Entwicklung.  

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden verzeichneten einen deutlichen Zuwachs, der jedoch 

nahezu vollständig aus kurzfristigen Geldhandelsbeständen mit institutionellen Anlegern 

resultierte und der bis zum Jahresende wieder zurückgeführt wird. 

Die Cost-Income-Ratio ist im Vergleich zum 31. Dezember 2015 deutlich von 88,6 % auf 

79,7 % gesunken, die Eigenkapitalrentabilität hat sich von 0,6 % auf 3,0 % erhöht. Dies ist bei 

beiden Leistungsindikatoren auf geringere Verwaltungsaufwendungen wegen des 

Pensionseffekts zurückzuführen. 

Die LBB/BSK konnte ihre führende Position im Berliner Bankenmarkt behaupten. Anpassungen 

des Vertriebs an das veränderte Kundenverhalten sowie an die fortschreitende Digitalisierung 

stellten neue Herausforderungen dar. Angesichts der hohen Unwägbarkeiten an den 

Finanzmärkten und der nach wie vor ungelösten Schuldenkrise in Europa ist weiterhin Vorsicht 

geboten. Das Umfeld für die Finanzbranche bleibt unverändert schwierig. Die vorsichtige 

Risikopolitik wird die LBB/BSK deshalb beibehalten. 
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3. Ertragslage 

In der nachstehenden Übersicht wird die Ergebnisentwicklung des ersten Halbjahres 2016 

dargestellt:  

 

Ergebnis 1. HJ 1. HJ Veränderung 

in Mio. € 2016 2015 absolut in % 

Zinsüberschuss 407 378 29 7,7 

Provisionsüberschuss 118 121 -3 -2,5 

Nettoertrag oder Nettoaufwand des 
Handelsbestands 0 11 -11 -100,0 

Verwaltungsaufwendungen 385 426 -41 -9,6 

   Personalaufwand 149 186 -37 -19,9 

   Andere Verwaltungsaufwendungen 224 225 -1 -0,4 

   Abschreibungen und 
   Wertberichtigungen auf Immaterielle 
   Anlagewerte und Sachanlagen 12 15 -3 -20,0 

Saldo übriger betrieblicher Aufwendungen 
und Erträge -43 35 -78 < -100,0 

Betriebsergebnis vor Risikovorsorge 97 119 -22 -18,5 

Risikovorsorge 141 80 61 76,3 

   Risikovorsorge im Kreditgeschäft (netto) 140 80 60 75,0 

   Ergebnis aus Wertpapieren der  
   Liquiditätsreserve („-„ = Ertrag) 1 0 1 - 

Betriebsergebnis -44 39 -83 < -100,0 

Ergebnis aus Finanzanlagen 90 -5 95 > 100,0 

Aufwand aus Bankenabgabe 14 33 -19 -57,6 

Saldo der übrigen Positionen 0 -6 6 100,0 

Ergebnis vor / nach Steuern 32 -5 37 > 100,0 

Verlustübernahme/Gewinnabführung 
1)

 32 -5 37 > 100,0 

Jahresüberschuss 0 0 0 0,0 

1)
 Rechnerisch; Abführung erfolgt auf Basis 31.12.2016 

Der Zinsüberschuss lag mit 407 Mio. € um 7,7 % über dem Vorjahreswert von 378 Mio. €. 

Ursächlich für den Anstieg waren vor allem höhere Ausschüttungen aus Beteiligungen. 

Ergänzend wirkte sich eine Verfahrensumstellung zur ratierlichen Auflösung von Disagien bei 

Wertpapieren des Anlagevermögens im Zinsergebnis ertragssteigernd aus. 

Der Provisionsüberschuss lag 3 Mio. € unter dem Vorjahreswert. Der Rückgang gegenüber 

dem Vorjahr ist wesentlich auf zum Stichtag geringere Ergebnisbeiträge aus dem 

Kreditkartengeschäft zurückzuführen. 

Nach Aufgabe des Handelsgeschäfts und der Umgliederung der verbliebenen Bestände in den 

Nichthandelsbestand zum 1. Januar 2016 verbleibt im Posten Nettoertrag/Nettoaufwand des 
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Handelsbestands kein Erfolg mehr. Erfolge aus den ehemaligen Handelsbeständen wurden 

den entsprechenden Posten der Ergebnisrechnung, vor allem dem Saldo übriger betrieblicher 

Aufwendungen und Erträge, zugeordnet.  

Der gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 37 Mio. € rückläufige Personalaufwand wurde 

insbesondere durch die gesetzliche Änderung zur Abzinsung von Pensionsrückstellungen 

begünstigt, wodurch in 2016 keine zinsbedingten Zuführungen erforderlich wurden. Der Anteil 

aus rückläufigen Gehaltszahlungen aufgrund des geringeren Personalbestands war dagegen 

noch vergleichsweise gering. Die anderen Verwaltungsaufwendungen in Höhe von 224 Mio. € 

lagen auf Vorjahresniveau. Entlastungen bei Raum- und Beratungskosten standen höhere IT-

Aufwendungen gegenüber.  

Im Saldo übriger betrieblicher Aufwendungen und Erträge waren verschiedene Sondereffekte 

für das deutlich unter dem Vorjahreswert liegende Ergebnis ursächlich. Die außerordentliche 

Zuführung zu den Pensionsrückstellungen (BilMoG) belastete das laufende Ergebnis mit 

115 Mio. €.  Dem standen im Wesentlichen Auflösungen von Pensionsrückstellungen aufgrund 

der gesetzlichen Änderung zum Abzinsungssatz von 43 Mio. €, ein Zahlungseingang aus 

einem Beteiligungsverkauf aus 2015 mit 20 Mio. €  und Auflösungen von Rückstellungen für 

Rechtsrisiken mit 18 Mio. € gegenüber. Das positive Ergebnis des Vorjahres war durch die 

Auflösung von Restrukturierungsrückstellungen und Erträgen aus dem Verkauf eines 

Grundstücks geprägt. 

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft wies einen Nettoaufwand von 140 Mio. € aus. Im 

Vergleich zum Vorjahreszeitraum entsprach dies einem Anstieg um 60 Mio. €. Dabei wurden 

Zuführungen zu Vorsorgereserven nach § 340f HGB in Höhe von 134 Mio. € (Vorjahr 

71 Mio. €) berücksichtigt.  

Der Verkauf unserer Beteiligung an VISA Europe Ltd. im Rahmen der Übernahme der 

Gesellschaft durch VISA Inc. (USA) führte zu einem Veräußerungserfolg in Höhe von 

76 Mio. €,  der im Ergebnis aus Finanzanlagen ausgewiesen wurde. Weitere 20 Mio. € sind in 

diesem Zusammenhang als Zahlungseingang aus einem Beteiligungsverkauf in den sonstigen 

betrieblichen Erträgen berücksichtigt. Darüber hinaus konnten Wertaufholungen für 

Wertpapiere und Fondsanteile vereinnahmt werden. Hierzu gehörten auch Wertpapiere der 

österreichischen HETA Asset Resolution AG, Klagenfurt, denen jedoch in gleicher Höhe 

Zuführungen zu Vorsorgereserven nach § 340f HGB gegenüber standen. Insgesamt besteht für 

dieses Engagement eine Vorsorge in Höhe von 50 % des Nominalbetrages. 
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Die für 2016 bereits abschließend erhobene Bankenabgabe war gegenüber dem 

Vorjahreswert, der im Halbjahresabschluss zum 30. Juni 2015 noch den Erwartungswert 

widerspiegelte, deutlich geringer.  

4. Vermögenslage 

In der nachstehenden Übersicht wird die Entwicklung der Aktivpositionen des ersten Halbjahres 

2016 dargestellt:  

 

Aktiva 

30.6.2016 31.12.2015 

Veränderung 

in Mio. € absolut in % 

Forderungen an Kreditinstitute 18.482 14.724 3.758 25,5 

Forderungen an Kunden 17.082 16.724 358 2,1 

Schuldverschreibungen 12.330 12.545 -215 -1,7 

Aktien und andere nicht festverz. Wertpapiere 283 262 21 8,0 

Handelsbestand 0 1.033 -1.033 -100,0 

Beteiligungen / Anteile an verb. Unternehmen 388 388 0 0,0 

Sachanlagen 83 86 -3 -3,5 

Übrige Aktiva 3.832 1.716 2.116 > 100,0 

Summe Aktiva 52.480 47.478 5.002 10,5 

Im Vergleich zum Stichtag 31. Dezember 2015 ist die Bilanzsumme um etwa 5,0 Mrd. € 

angestiegen. Dies resultierte insbesondere aus temporär höheren Geldhandelsbeständen 

sowie aus der Ausweitung der übrigen Aktiva in Folge der Umwidmung der Handelsbestände.  

Die Forderungen an Kreditinstitute lagen aufgrund temporär höherer Bestände im 

Geldmarktgeschäft mit 18,5 Mrd. € um 25,5 % über dem Vorjahresniveau von 14,7 Mrd. €.  

Die Forderungen an Kunden haben sich gegenüber dem Jahresbeginn um 0,4 Mrd. €          

(2,1 %) erhöht und beliefen sich auf 17,1 Mrd. €. Dabei wurden insbesondere Kommunalkredite 

weiter um 0,5 Mrd. € verringert, was durch das erfreulich wachsende Neugeschäft in 

Immobilienkrediten mehr als ausgeglichen werden konnte.  

Mit der Umgliederung der Handelsbestände erhöhten sich die Übrigen Aktiva deutlich um 

2,1 Mrd. €. 

In der nachstehenden Übersicht wird die Entwicklung der Passivpositionen des ersten 

Halbjahres 2016 dargestellt: 
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Passiva 

30.6.2016 31.12.2015 

Veränderung 

in Mio. € absolut in % 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 11.122 8.931 2.191 24,5 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 28.288 26.681 1.607 6,0 

Verbriefte Verbindlichkeiten 5.267 5.878 -611 -10,4 

Handelsbestand 0 550 -550 -100,0 

Rückstellungen 1.481 1.454 27 1,9 

Nachrangige Verbindlichkeiten 853 832 21 2,5 

Eigenkapital 2.161 2.161 0 0,0 

   Grundkapital 1.200 1.200 0 0,0 

   Rücklagen 961 961 0 0,0 

Übrige Passiva 3.308 991 2.317 > 100,0 

Summe Passiva 52.480 47.478 5.002 10,5 

Der Zuwachs der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten im ersten Halbjahr 2016 betrug 

2,2 Mrd. € oder 24,5 % und war hauptsächlich auf die temporäre Ausweitung von 

Geldmarktgeschäften zurückzuführen, was auch für den Anstieg der Verbindlichkeiten 

gegenüber Kunden galt. 

Das Volumen der verbrieften Verbindlichkeiten reduzierte sich weiter leicht um 0,6 Mrd. € auf 

5,3 Mrd. €. 

Analog zur Entwicklung auf der Aktivseite wirkte sich die Umwidmung der Handelsbestände 

deutlich erhöhend auf die Übrigen Passiva aus. 

5. Finanzlage  

Die Liquiditätssteuerung beruht auf den in § 11 KWG festgelegten Grundsätzen. Das 

Liquiditätsmanagement erfolgt durch den Bereich Treasury. Mit dem Ziel, die Zahlungsfähigkeit 

auch in Krisensituationen zu gewährleisten, wurden die aufsichtsrechtlichen 

Liquiditätskennziffern jederzeit eingehalten. Die Liquiditätskennziffer lag im Berichtszeitraum 

oberhalb der Mindestgröße von 1,00. Per 30. Juni 2016 betrug sie 1,28. 

Die seit 1. Oktober 2015 ebenfalls einzuhaltende LCR-Kennziffer lag mit 2,16 deutlich über 

dem Mindestwert von 0,70. 

Die bankaufsichtsrechtlichen Eigenmittel gemäß der Verordnung zur Kapitaladäquanzrichtlinie 

(CRR, Capital Requirements Regulation) der LBB/BSK beliefen sich zum 30. Juni 2016 auf 

2.754 Mio. € (31. Dezember 2015: 2.883 Mio. €). Bezogen auf die Risikopositionen nach CRR 

errechnete sich daraus eine Gesamtkapitalquote für die LBB/BSK von 21,8 % (31. Dezember 

2015: 23,0 %) und eine harte Kernkapitalquote von 16,9 % (31. Dezember 2015: 17,3 %).  
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Das erste Halbjahr 2016 war wesentlich durch die geldpolitischen Maßnahmen der EZB 

geprägt, die in hohem Ausmaß Staatsanleihen, Covered Bonds und forderungsbesicherte 

Anleihen am Markt kaufte. Mit Ankündigung vom März 2016 wurde das monatliche 

Ankaufsvolumen sogar erneut ausgeweitet. Nach dem Brexit-Votum ist eine weitere 

Ausweitung der Maßnahmen wahrscheinlicher geworden. 

In diesem Marktumfeld stellte sich die Liquiditäts- und Refinanzierungssituation stets geordnet 

dar. So konnte das Geschäftsvolumen unter Vorhaltung ausreichender Reserven vollständig 

durch Kundeneinlagen sowie in den besicherten und unbesicherten Geld- und Kapitalmärkten 

refinanziert werden. Der Umbau hin zu einer sparkassentypischen Refinanzierung ist 

weitgehend abgeschlossen. Zur Verbesserung des Mix in der Passivstruktur wurden im ersten 

Halbjahr 2016 einige Hypothekenpfandbriefe in niedriger dreistelliger Millionenhöhe begeben. 

6. Gesamtaussage 

Im ersten Halbjahr 2016 konnte trotz des laufenden Umbaus zur Berliner Sparkasse und des 

anhaltenden Niedrigzinsumfeldes die Ergebniserwartung erreicht, in den 

Kundengeschäftsfeldern erfolgreich agiert und insgesamt die Position in dem 

wettbewerbsintensiven Berliner Markt weiter ausgebaut werden. Allen erkennbaren Risiken im 

Kreditgeschäft wie auch Rechtsrisiken wurde angemessen Rechnung getragen.  

Die Umsetzung des Kostensenkungsprogramms hat unverändert hohe Priorität und wird mit 

Nachdruck vorangetrieben. Der Personalabbau liegt hinsichtlich der individuell mit Mitarbeitern 

vereinbarten Maßnahmen im Plan. Der Personalbestand zum 30. Juni 2016 konnte gegenüber 

dem Vorjahresende um 36 auf 3.286 Mitarbeiterkapazitäten gesenkt werden.  

 

 



Zwischenlagebericht Landesbank Berlin AG 

Seite 13 von 20 

 
 

C. Rechnungslegungsbezogenes internes Kontroll- und 
Risikomanagementsystem 

Die Zuständigkeit für die Rechnungslegung der LBB/BSK obliegt dem Bereich Finanzen und 

unterstand im ersten Halbjahr 2016 nach dem Geschäftsverteilungsplan unverändert dem 

Vorstandsressort von Herrn Dr. Evers. 

Das rechnungslegungsbezogene interne Kontrollsystem (IKS) umfasst die Grundsätze, 

Maßnahmen und Verfahren (Regelungen) zur Sicherung der Ordnungsmäßigkeit und 

Verlässlichkeit der Rechnungslegung, Einhaltung der maßgeblichen rechtlichen Vorschriften 

und die Sicherstellung der Wirksamkeit der Kontrollen in Bezug auf die Rechnungslegung. Die 

Maßnahmen des rechnungslegungsbezogenen internen Risikomanagementsystems (RMS) zur 

Identifizierung, Bewertung und Begrenzung von Risiken gewährleisten die 

rechnungslegungskonforme Erstellung von Jahres- beziehungsweise Halbjahresabschlüssen 

sowie den dazugehörigen Lageberichten. 

Sowohl das rechnungslegungsbezogene IKS als auch das rechnungslegungsbezogene RMS 

der LBB/BSK unterlagen im Berichtszeitraum keinen nennenswerten Veränderungen. Zu 

weiteren Einzelheiten wird auf den Lagebericht zum 31. Dezember 2015 verwiesen. 
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D. Risikobericht 

1. Risikomanagementsystem  

Im Geschäftsbericht der LBB/BSK zum 31. Dezember 2015 wurden im Risikobericht als Teil 

des Lageberichts das Risikomanagementsystem und alle Risiken qualitativ und quantitativ 

ausführlich dargestellt, auf den insofern verwiesen wird. Die folgenden Darstellungen beziehen 

sich auf die seitdem aufgetretenen Änderungen und Entwicklungen. 

Die IT-Strategie der Berliner Sparkasse legt die langfristige Standardisierung der 

Systemunterstützung auch in der Banksteuerung durch die Verbundlösung OSPlus fest. Der 

Aufbau des neuen EZB-Meldewesens auf Basis des „Integrierten Datenhaushaltes“ stellt einen 

weiteren Schritt dar, um wesentliche Kosteneinsparungen bei der Umsetzung künftiger 

regulatorischer Anforderungen zu erzielen.  

Die zum Jahresende 2015 beschlossenen Anpassungen zur Berechnung der 

Risikodeckungsmasse und zu den Limiten wurden zu Jahresbeginn 2016 umgesetzt. 

2. Gesamtbild der Risikolage und interne Kapitaladäquanz 

Insgesamt ist die Risikolage der LBB/BSK im Vergleich zum 31. Dezember 2015 im 

Wesentlichen unverändert. 

Im Geschäftsjahr haben wir die Methodik zur Risikotragfähigkeitsrechnung der LBB/BSK 

weiterentwickelt. Das Refinanzierungskostenrisiko wird einheitlich auf Gruppen– und 

Einzelinstitutsebene im Restrisiko berücksichtigt, ebenfalls im Restrisiko wird das Modellrisiko 

für Produkte mit variablen Zinszahlungen ausgewiesen. Außerdem wurde die Berücksichtigung 

des Risikos aus Pensionsverpflichtungen weiterentwickelt, so dass deren Zinsänderungsrisiko 

nun Bestandteil des Marktpreisrisikos ist. 

Die LBB/BSK hat beschlossen, künftig keinerlei Handelsbuchgeschäfte im Sinne der CRR 

mehr zu betreiben und sich ab Jahresbeginn 2016 als Nichthandelsbuchinstitut aufzustellen. 

Für noch bestehende Restpositionen des Handelsbuches wurde die Handelsabsicht 

aufgegeben. Diese Positionen wurden in das Anlagebuch umgewidmet. Diese Restpositionen 

bestanden mit nur unwesentlichen Ausnahmen aus einfachen Zinsderivaten. In diesem 

Zusammenhang entfiel zum 31. März 2016 die Zulassung des Internen Marktrisikomodells für 

die Verwendung für Zwecke der aufsichtsrechtlichen Eigenkapitalunterlegung nach Säule 1, 
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wie von der LBB/BSK beantragt. Unabhängig davon wird dieses Modell auch künftig 

unverändert für die Marktrisikomessung in den Anlagebüchern eingesetzt. 

Das Gesamtrisiko (Value-at-Risk 99,9%) der LBB/BSK-Gruppe (inklusive der Tochter S-

Kreditpartner) per 30. Juni 2016 ist im Vergleich zum 31. Dezember 2015 von 1.196 Mio. € um 

246 Mio. € auf 1.442 Mio. € gestiegen. Der Anstieg erklärt sich fast vollständig aus dem 

veränderten Marktpreisrisiko aufgrund der Marktverschiebung nach dem Brexit-Referendum. 

Die Veränderung der Risikodeckungsmasse von 2.932 Mio. € per 31. Dezember 2015 auf 

2.885 Mio. € per 30. Juni 2016 resultierte im Wesentlichen aus methodischen 

Weiterentwicklungen bezüglich der Berücksichtigung des operativen Ergebnisses nach 

Feststellung sowie der stillen Lasten und Reserven.1 

Im Berichtszeitraum war die Risikotragfähigkeit der LBB/BSK-Gruppe zu jedem Zeitpunkt 

gegeben, alle Limite wurden eingehalten. Auch bei einer theoretischen Vollauslastung der 

Limite ist die Risikotragfähigkeit gegeben. 

Bezüglich der Darstellung der aufsichtsrechtlichen Werte verweisen wir auf den Abschnitt 5, 

Finanzlage, im Teil B. Wirtschaftbericht. 

Das bisher bestehende Patronat für die Berlin Hyp wurde zum 31. Dezember 2014 beendet. 

Ein Risiko aus einer möglichen Inanspruchnahme aus dem Altpatronat wird derzeit nicht 

gesehen. Dieser Sachverhalt wird regelmäßig überwacht. 

 

                                                

1
 Entgegengesetzt wirkte die außenordentliche Zuführung zur Pensionsrückstellung in Höhe des bisher noch nicht 

angesammelten BilMoG-Unterschiedsbetrages (Art. 67 Abs. 1Satz 1 EGHGB) von 115 Mio. €, die hier noch nicht 

entlastend in der Risikodeckungsmasse berücksichtigt ist (vergleiche Abschnitt 2 im Teil B. des Lageberichts). 
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Risikotragfähigkeit der LBB/BSK-Gruppe 

0 500 1000 1500 2000 2500 3000 3500

Adressenausfallrisiko        875

Marktpreisrisiko           346

Operationelles Risiko           98

Restrisiken           123

Gesamtrisiko        1.442

Freiraum     1.443

Risikodeckungsmasse     2.885

  

Das Adressenausfallrisiko ist von 842 Mio. € (31. Dezember 2015) auf 875 Mio. € gestiegen.  

Für die LBB/BSK hatte der Risikobeitrag einen deutlichen Schwerpunkt bei den Banken / 

Versicherungen. Darauf folgen mit einem Abstand Corporates und Privatpersonen. Die Analyse 

nach dem Loss Given Default ergab ebenfalls einen Schwerpunkt bei den Banken / 

Versicherungen gefolgt von Privatpersonen. Bei der Aufteilung nach Regionen ist zu erkennen, 

dass der überwiegende Teil der Risiken in Deutschland (etwa 77%) gefolgt von weiteren 

Ländern in Westeuropa verteilt war. Die anderen Regionen spielen eine untergeordnete Rolle. 

Der Anrechnungsbetrag für das Marktpreisrisiko in der Risikotragfähigkeitsbetrachtung basiert 

auf dem Value-at-Risk (VaR). Für Zwecke der Risikotragfähigkeitsbetrachtung wird der VaR 

entsprechend skaliert. Die neu aufgenommene Berücksichtigung der Zinsänderungsrisiken aus 

Pensionsverpflichtungen führte zu keiner materiellen Änderung des VaR auf Gesamtebene. 

Der VaR der LBB/BSK ist im Vergleich zum 31. Dezember 2015 von 26 Mio. € auf 50 Mio. € 

gestiegen. Sein Maximum im ersten Halbjahr 2016 erreichte der VaR Ende Juni mit einem Wert 

von 53 Mio. €, vornehmlich aufgrund von stark gestiegenen Marktvolatilitäten durch das zuletzt 

nicht mehr von den Märkten erwartete Brexit-Votum, bei dem sich eine knappe Mehrheit der 

Briten für einen Austritt Großbritanniens aus der Europäischen Union ausgesprochen hat. Die 

sprunghaften Zinsrückgänge hatten den größten Einfluss auf den Anstieg des VaR. Im ersten 

Halbjahr 2016 betrug der VaR durchschnittlich 29 Mio. € (Durchschnitt des Jahres 2015: 
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26 Mio. €). Der für die Risikotragfähigkeit der LBB/BSK-Gruppe skalierte Wert stieg von 

184 Mio. € auf 346 Mio. €. 

Der Anstieg des Restrisikos erklärt sich aus der Berücksichtigung des Modellrisikos für 

Produkte mit variablen Zinszahlungen. 

Die internen Stresstests auf Gesamtbankebene werden auf Basis von vier Szenarien 

(zuzüglich einer institutsspezifischen Stressrechnung für die S-Kreditpartner) nach einem 

einheitlichen Verfahren durchgeführt. Dabei werden die Auswirkungen auf die wesentlichen 

Ertrags- und Risikokennzahlen sowie die Liquiditätslage und damit auf das bilanzielle, das 

ökonomische und das regulatorische Kapital ermittelt.  

Im Ergebnis per Mai 2016 zeigten sich die stärksten Auswirkungen im Szenario Bank Run und 

im Szenario Rezession. Die Risikotragfähigkeit war dabei jederzeit gegeben, die 

aufsichtsrechtlichen Kapitalkennziffern wurden eingehalten. 

Die Auswirkungen des Brexits auf die Kapital- und Liquiditätssituation sowie die 

Risikotragfähigkeit der Bank wurden untersucht und halten sich in einem überschaubaren 

Rahmen. Größere Gefahren werden in einem europaweiten konjunkturellen Einbruch gesehen, 

der durch die bereits definierten Stressszenarien abgedeckt ist. 
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E. Chancen und Prognosebericht 

Der gesamtwirtschaftliche und branchenspezifische Ausblick entspricht gegenwärtig im 

Wesentlichen den im Rahmen des Lageberichts zum 31. Dezember 2015 (Chancen und 

Prognosebericht) formulierten Erwartungen. Chancen und Risiken, die sich mittelfristig aus 

dem Brexit-Votum für die Berliner Wirtschaft ergeben könnten, sind bislang noch schwer 

abschätzbar. Unabhängig davon dürfte die Berliner Wirtschaft auf Expansionskurs bleiben. 

Auch im Jahr 2016 sollte das Bruttoinlandsprodukt hier im Vergleich zum gesamten 

Bundesgebiet überdurchschnittlich wachsen. Dafür sind unter anderem die erwarteten weiteren 

Zuwächse beim privaten Konsum verantwortlich, von denen Berlin als Tourismusmagnet 

besonders profitieren sollte. Steigerungspotential bietet auch die Bau- und Immobilienwirtschaft 

in der Hauptstadt, vor allem aufgrund des generell steigenden Wohnungsbedarfs infolge des 

starken Zuzugs nach Berlin. Anhaltend starken Aufwind verspüren am Wirtschaftsstandort 

Berlin zudem die unternehmensnahen Dienstleistungen. Auch das Wachstum der 

Erwerbstätigenzahl dürfte sich nochmals beschleunigen. 

Die im Geschäftsbericht 2015 dargestellten Chancen und Risiken im Geschäft mit privaten 

Kunden und mit Firmenkunden, in der regionalen gewerblichen Immobilienfinanzierung sowie 

durch die verschärften gesetzlichen und regulatorischen Eingriffe haben unverändert Bestand. 

Jedoch hat sich die Situation dauerhaft niedriger Zinsen aufgrund der schwer abzuschätzenden 

Folgen des Brexit-Votums nochmals verschärft. 

Für den weiteren Verlauf im Geschäftsjahr 2016 erwarten wir unverändert eine geordnete 

Liquiditätssituation und somit eine weiterhin vollständige Refinanzierung der 

Geschäftsvolumina durch Kundeneinlagen sowie in den besicherten und unbesicherten Geld- 

und Kapitalmärkten. Die LBB/BSK geht davon aus, ihre erfolgreiche Entwicklung im 

kundengetragenen Geschäft fortsetzen zu können. 

Die Geschäftsentwicklung der LBB/BSK wird im zweiten Halbjahr 2016 von den aus der Linie 

heraus betriebenen verbliebenen Tätigkeiten des Umbaus zur Hauptstadtsparkasse geprägt 

sein. Die Vorbereitungen zur Migration wesentlicher Systeme der Steuerung auf die Finanz-

Informatik verlaufen plangemäß. An den Zielen des Kostensenkungsprogramms und dem 

damit einhergehenden Kapazitätsabbau wird unverändert festgehalten.  

Die Anpassungen des Vertriebs an das veränderte Kundenverhalten sowie an die 

fortschreitende Digitalisierung zur Intensivierung der Geschäftsbeziehungen, zum Ausbau der 

nachhaltigen Kundenbindung und damit zur Stabilisierung und Sicherung der Ergebnisse im 
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Kerngeschäft der BSK sind ein wichtiger Aspekt zur nachhaltigen Ertragssteigerung und 

Aufwandssenkung.  

Die Bank erwartet bei drei relevanten Leistungsindikatoren im Vergleich zu den Prognosen im 

Lagebericht zum 31. Dezember 2015 Abweichungen. Das betrifft den Verwaltungsaufwand, die 

harte Kernkapitalquote und die Bilanzsumme. 

Die Ergebnisabführung an die LBBH für das Jahr 2016 wird entsprechend der Erwartungen 

im Geschäftsbericht 2015 unverändert mit 61 Mio. € prognostiziert.  

Beim Verwaltungsaufwand wurden aufgrund des aktuellen Zinsniveaus deutliche Belastungen 

mit Auswirkung auf unsere Pensionsverpflichtungen prognostiziert, da wir in der Planung noch 

von einem Abzinsungssatz ausgegangen sind, der sich aus dem Durchschnitt der relevanten 

Zinssätze über die vergangenen sieben Jahre ermittelt. Anstelle dessen wird nun der 

Abzinsungssatz der letzten zehn Jahre herangezogen. Aufgrund dieser geänderten 

gesetzlichen Regelungen ergibt sich eine deutliche Entlastung im laufenden Jahr. Diesem 

Entlastungseffekt stehen in den Folgejahren dann jedoch erhebliche Mehraufwendungen 

gegenüber.  

Bei den Mitarbeiterkapazitäten halten wir an unserer Zielgröße von 3.116 fest. Die 

Maßnahmen zum umbaubedingten Stellenabbau sind weiterhin gut vorangekommen. Neben 

den tatsächlich erfolgten Abgängen wurden in nennenswertem Umfang Vereinbarungen über 

Austritte in den kommenden Jahren mit Mitarbeitern auf Basis eines Sozialplans und 

Interessenausgleichs abgeschlossen. 

In der LBB/BSK liegt die harte Kernkapitalquote per 30. Juni 2016 bei 16,9 % gemäß CRR-

Vorgaben (Capital Requirements Regulation) inklusive Übergangsregelungen. Auf Grund der 

Entwicklung im ersten Halbjahr erwarten wir eine harte Kernkapitalquote zum Jahresende auf 

aktuellem Niveau und somit unterhalb unserer Prognose von 17,7 % im Lagebericht zum      

31. Dezember 2015. 

Zum Jahresende 2016 erwarten wir eine Bilanzsumme von rund 47,5 Mrd. € und somit einen 

Wert leicht oberhalb der im Lagebericht zum 31. Dezember 2015 prognostizierten 46,5 Mrd. €. 

Die Erhöhung des Prognosewertes ist hauptsächlich begründet durch deutlich geringere 

Saldierungsmöglichkeiten nach Umwidmung der ehemaligen Handelsderivate. Hier wird sich 

erst sukzessive über die Restlaufzeit der Geschäfte ein Rückgang ergeben. Die zum 

30. Juni 2016 temporär aufgebauten Interbankengeschäfte werden bis zum Jahresende wieder 

zurückgeführt.   
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Bei den Forderungen an Kunden sowie den Verbindlichkeiten gegenüber Kunden geht die 

LBB/BSK davon aus, die im Lagebericht zum 31. Dezember 2015 getroffenen Prognosen zu 

erreichen. 

Für die Cost-Income-Ratio wird aufgrund des erwarteten Minderaufwandes für die 

Pensionsverpflichtungen ein Wert deutlich unterhalb der bisherigen Prognose von 89 % 

erwartet.  

Die erwartete Eigenkapitalrentabilität beträgt unverändert 3 %. 

Im Übrigen haben wir keine neuen Erkenntnisse darüber, dass sich die im Lagebericht zum  

31. Dezember 2015 abgegebenen sonstigen Angaben zur voraussichtlichen Entwicklung der 

LBB/BSK für 2016 deutlich verändert haben.  
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Zwischenbilanz der Landesbank Berlin AG zum 30. Juni 2016
Aktivseite  31.12.2015

TEUR TEUR TEUR

Barreserve 455.625 455.625 875.760

Forderungen an Kreditinstitute

a) Hypothekendarlehen 0 0

b) Kommunalkredite 1.399.155 1.336.922

c) andere Forderungen 17.082.332 13.386.988

18.481.487 18.481.487 14.723.910

Forderungen an Kunden  

a) Hypothekendarlehen 6.452.116 6.140.977

b) Kommunalkredite 2.911.236 3.421.814

c) andere Forderungen 7.718.827 7.161.568

17.082.179 17.082.179 16.724.359

Schuldverschreibungen  

und andere festverzinsliche Wertpapiere

a) Geldmarktpapiere 0 0

b) Anleihen und Schuldverschreibungen 12.318.273 12.545.147

c) eigene Schuldverschreibungen 11.647 0

12.329.920 12.329.920 12.545.147

Aktien und andere  

nicht festverzinsliche Wertpapiere 282.565 282.565 262.276

Handelsbestand 0 0 1.033.184

Beteiligungen 142.636 142.636 142.636

Anteile an verbundenen Unternehmen 245.769 245.769 245.666

Treuhandvermögen 0 0 0

Immaterielle Anlagewerte 17.728 17.728 23.807

Sachanlagen 83.237 83.237 86.490

Sonstige Vermögensgegenstände 2.253.118 2.253.118 757.912

Rechnungsabgrenzungsposten 1.105.568 1.105.568 56.702

52479832 52.479.832 47.477.849
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Zwischenbilanz der Landesbank Berlin AG zum 30. Juni 2016
Passivseite  31.12.2015

TEUR TEUR TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 129.159 171.088

b) begebene öffentliche Namenspfandbriefe 76.727 76.176

c) andere Verbindlichkeiten 10.915.763 8.683.511

11.121.649 11.121.649 8.930.775

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

a) begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 295.103 281.162

b) begebene öffentliche Namenspfandbriefe 183.000 186.436

c) Spareinlagen 5.280.203 5.432.423

d) andere Verbindlichkeiten 22.529.492 20.780.443

28.287.798 28.287.798 26.680.464

Verbriefte Verbindlichkeiten

a) begebene Schuldverschreibungen 5.267.127 5.878.100

b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0 0

5.267.127 5.267.127 5.878.100

Handelsbestand 0 0 549.764

Treuhandverbindlichkeiten 0 0 0

Sonstige Verbindlichkeiten 2.266.719 2.266.719 939.359

Rechnungsabgrenzungsposten 1.034.784 1.034.784 44.063

Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 932.995 852.309

b) Steuerrückstellungen  4.321 4.230

c) andere Rückstellungen 543.136 597.846

1.480.452 1.480.452 1.454.385

Nachrangige Verbindlichkeiten 852.502 852.502 832.138

Fonds für allgemeine Bankrisiken 7.558 7.558 7.558

Eigenkapital

a) Eingefordertes Kapital 1.200.000 1.200.000

b) Kapitalrücklage 920.038 920.038

c) Gewinnrücklagen 41.205 41.205

d) Bilanzgewinn/Bilanzverlust 0 0

2.161.243 2.161.243 2.161.243

52.479.832 47.477.849

Eventualverbindlichkeiten

b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und aus Gewährleistungsverträgen 1.300.324 1.300.324 1.693.844

1.300.324 1.300.324 1.693.844

Andere Verpflichtungen

c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 2.322.196 2.322.196 1.660.860

2.322.196 2.322.196 1.660.860
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Gewinn- und Verlustrechnung der Landesbank Berlin AG für die Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Juni 2016

Aufwendungen Vorjahr

TEUR TEUR TEUR

Zinsaufwendungen 52.445 52.445 141.021

                                                                                                                                                                                                                                                           

Provisionsaufwendungen 61.231 61.231 65.630

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 372.837 372.837 410.710

a) Personalaufwand 148.876 148.876 185.685

b) andere Verwaltungsaufwendungen 223.961 223.961 225.025

372.837 372.837 410.710

Abschreibungen und Wertberichtigungen

auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 12.129 12.129 15.201

Sonstige betriebliche Aufwendungen 206.283 206.283 66.988

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie

Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 0 141.431 79.556

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen

und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 403 403 10.713

Aufwand Bankenabgabe 13.851 13.851 33.000

Außerordentliche Aufwendungen 0 0 6.384

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0 0 0

Sonstige Steuern, soweit nicht unter "Sonstige

betriebliche Aufwendungen" ausgewiesen -443 -443 -4.103

Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 0 0 0

Auf Grund einer Gewinngemeinschaft,

eines Gewinnabführungs- oder eines Teilgewinn-

abführungsvertrages abgeführte Gewinne 32.000 32.000 0

Jahresüberschuss 0 0 0

Summe der Aufwendungen: 892.167 825.100
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Gewinn- und Verlustrechnung der Landesbank Berlin AG für die Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Juni 2016

Erträge Vorjahr

TEUR TEUR TEUR

Zinserträge aus 423.450 423.450 513.797

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 383.651 383.651 457.898

b) festverzinslichen Wertpapieren und 383.651 383.651 457.898

Schuldbuchforderungen 39.799 39.799 55.899

423.450 423.450 513.797

Laufende Erträge aus 35.649 35.649 5.527

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 80 80 158

b) Beteiligungen 11.203 11.203 5.369

c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 24.366 24.366 0

35.649 35.649 5.527

Erträge aus Gewinngemeinschaften,

Gewinnabführungs- oder

Teilgewinnabführungsverträgen 0 0 0

Provisionserträge 178.780 178.780 186.789

Nettoertrag des Handelsbestands 0 0 11.412

Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,

Anteilen an verbundenen Unternehmen und

wie Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 90.484 90.484 5.581

Sonstige betriebliche Erträge 163.804 163.804 96.994

Erträge aus Verlustübernahme 0 0 5.000

Jahresfehlbetrag 0 0 0

Summe der Erträge: 892.167 825.100
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Anhang 

Zum Stichtag 30. Juni 2016 besteht für die Landesbank Berlin AG / Berliner Sparkasse (LBB/BSK) als 

Einzelinstitut nach § 37w WpHG die Pflicht, einen Halbjahresabschluss zu erstellen und zu 

veröffentlichen. 

Sitz der Landesbank Berlin AG ist Berlin. Die Gesellschaft ist unter der Nummer HRB 99726 B im 

Register des Amtsgerichts Berlin-Charlottenburg eingetragen. 

Angaben zu Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

Der Halbjahresabschluss wurde nach den Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung unter Beachtung 

der Rechnungslegungsvorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB) für große Kapitalgesellschaften und 

des Aktiengesetzes, erweitert durch die Vorschriften der Verordnung über die Rechnungslegung der 

Kreditinstitute (RechKredV), aufgestellt.  

Mit der strategischen Entscheidung, die LBB/BSK ab dem 01. Januar 2016 als Nichthandelsbuch-Institut 

aufzustellen, hat der Vorstand gleichfalls beschlossen, alle Handelsgeschäfte vollständig und dauerhaft 

einzustellen, die eine kurzfristige Erzielung eines Eigenhandelserfolgs beabsichtigen. Mit der Aufgabe der 

Handelsabsicht liegt ein außergewöhnlicher Umstand nach § 340e Abs. 3 HGB vor, wonach 

ausnahmsweise auch eine Umgliederung aus dem Handelsbestand möglich ist. Hiervon machte die 

LBB/BSK Gebrauch und stellte eine zeitgleiche aufsichtsrechtliche Umwidmung und handelsrechtliche 

Umgliederung sicher. Die von der Umwidmung betroffenen Bilanzpositionen sind mit den Vorjahren nicht 

vergleichbar. 

Für die umzugliedernden Handelsbestände wurden die Zeitwerte zum 01. Januar 2016 (Umgliederungs-

zeitpunkt) als neue Anschaffungskosten angesetzt. Nach der Umwidmung werden für die umgewidmeten 

Finanzinstrumente die Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften für Vermögensgegenstände, 

Verbindlichkeiten und schwebende Geschäfte des Nicht-Handelsbestands angewendet. 

Die aktivischen Wertpapiere des bisherigen Handelsbestands wurden in die Wertpapiere der 

Liquiditätsreserve umgesetzt. Bei Verbindlichkeiten wurden die Differenzen zu den Zeitwerten wie Agien 

und Disagien behandelt und in die Rechnungsabgrenzungsposten umgewidmet. Die bisher im 

Handelsbestand ausgewiesenen Zeitwerte für Swaps wurden wie Upfronts behandelt und in die 

Rechnungsabgrenzungsposten umgesetzt. Sie werden über die Restlaufzeit der Geschäfte 

zinsproportional amortisiert. Die in den beizulegenden Zeitwerten als Abschläge für Kontrahenten-

ausfallrisiken berücksichtigten Credit Value Adjustments wurden als Bestandteil der Anschaffungskosten 

im Umgliederungszeitpunkt beibehalten. 

Optionen wurden mit ihren Zeitwerten vom Jahresanfang als Anschaffungskosten wie Optionsprämien in 

den sonstigen Vermögensgegenständen bzw. sonstigen Verbindlichkeiten erfasst und werden fortan 

imparitätisch bewertet. 

Die Zeitwerte von Fremdwährungsderivaten wurden in die Devisenausgleichsposten in den sonstigen 

Vermögensgegenständen und sonstigen Verbindlichkeiten umgewidmet und in die Fremdwährungs-

umrechnung für besonders gedeckte Termingeschäfte einbezogen. 
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Im Umgliederungszeitpunkt beliefen sich die Zeitwerte der Handelsaktiva nach Berücksichtigung des 

Risikoabschlags gem. § 340e Abs. 3 HGB und vor Berücksichtigung von Effekten in Höhe von 

2.387 Mio. € aus der Aufrechnung von Derivaten („Derivate-Netting“) auf 3.420 Mio. €. Davon wurden 

259 Mio. € in die Forderungen an Kreditinstitute, 45 Mio. € in die Schuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere, 19 Mio. € in die Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere, 

281 Mio. € in die sonstigen Vermögensgegenstände, 1.860 Mio. € in die aktiven Rechnungsabgrenzungs-

posten, 975 Mio. € in die passiven Rechnungsabgrenzungsposten sowie -16 Mio. € in die sonstigen 

Verbindlichkeiten und -3 Mio. € in das sonstige betriebliche Ergebnis (Ausbuchung des Risikoabschlags 

für den Handelsbestand) umgegliedert. 

Die Zeitwerte der Handelspassiva betrugen nach Berücksichtigung des Risikoabschlags gem. § 340e 

Abs. 3 HGB und vor Berücksichtigung von Effekten in Höhe von 2.966 Mio. € aus der Aufrechnung von 

Derivaten („Derivate-Netting“) 3.516 Mio. €, davon wurden 354 Mio. € in die Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten, 80 Mio. € in die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden, 19 Mio. € in die verbrieften 

Verbindlichkeiten, 320 Mio. € in die sonstigen Verbindlichkeiten, 719 Mio. € in die aktiven 

Rechnungsabgrenzungsposten, 2.051 Mio. € in die passiven Rechnungsabgrenzungsposten und 1 Mio. € 

in die Rückstellungen sowie -28 Mio. € in die sonstigen Vermögensgegenstände umgegliedert. 

Rechnungsabgrenzungsposten aus Derivaten des ehemaligen Handelsbestands mit demselben 

Kontrahenten wurden miteinander verrechnet, insbesondere da für Derivate regelmäßig 

Aufrechnungsvereinbarungen auf Basis des Netto-Exposures bestehen. Danach werden aktive 

Rechnungsabgrenzungsposten in Höhe von 1.696 Mio. € mit passiven Rechnungsabgrenzungsposten in 

gleicher Höhe verrechnet.  

Der Risikoabschlag für den Handelsbestand nach § 340e Abs. 3 HGB (3 Mio. €) wurde aufgelöst und 

erfolgswirksam im sonstigen betrieblichen Ergebnis vereinnahmt. Im Übrigen erfolgten die 

Umgliederungen erfolgsneutral. 

Mit dem Ziel eines künftig konzerneinheitlichen Vorgehens wurde die Methodik der Vereinnahmung von 

Disagien bei Wertpapieren des Anlagevermögens angepasst. Während bislang Disagien bei 

Wertpapieren des Anlagevermögens in der LBB/BSK erst zur Fälligkeit als Einlösungserfolg vereinnahmt 

wurden, erfolgt ab diesem Geschäftsjahr eine lineare Auflösung (Amortisierung) über die Restlaufzeit. 

Aus der rückwirkenden Amortisierung ergab sich ein (einmaliger) Nachholeffekt von 5 Mio. €, der im 

Zinsüberschuss per 30. Juni 2016 enthalten ist. 

Die Pensionsrückstellungen werden gem. Neufassung von § 253 Abs. 2 Satz 1 HGB erstmals mit dem 

durchschnittlichen Marktzinssatz der vergangenen zehn Geschäftsjahre abgezinst, der sich bei einer 

angenommenen Restlaufzeit von 15 Jahren ergibt. Dabei wird ein Zinssatz von 4,18 % (per    

31. Dezember 2015: durchschnittlicher Marktzinssatz der vergangenen sieben Geschäftsjahre von   

3,89 %) zugrunde gelegt. 

Der bis zum Stichtag 30. Juni 2016 in Anwendung der Übergangsregelung gem. Art. 67 Abs. 1 EGHGB 

noch nicht ausgewiesene Rückstellungsbetrag von 115 Mio. € wird zum 30. Juni 2016 vollständig 

aufgefüllt. 
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Die Auflösungen von Disagien, Agien und Bearbeitungsgebühren im Kreditgeschäft wurden im 

Geschäftsjahr im Zuge einer IT-Umstellung von der effektivzinskonstanten auf eine zinsproportionale 

Amortisation umgestellt. Ein nennenswerter Effekt auf die Bilanz oder Erfolgsrechnung ergab sich daraus 

nicht. 

Ansonsten wurden die gleichen Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden wie im Jahresabschluss zum   

31. Dezember 2015 angewendet. 

Sonstige Angaben 

Die LBB/BSK hat zum 21. Juni 2016 ihren Anteil an der VISA Europe Ltd. an die VISA Inc. (USA) 

übertragen. Basis hierfür war die Ausübung einer Put-Option durch VISA Europe Ltd an die VISA Inc. 

(USA). Als Gegenleistung hat die LBB/BSK 76 Mio. € und 25.636 zunächst nur beschränkt veräußerbare 

Aktien der VISA Inc. erhalten. Die Aktien werden mit dem Buchwert des übertragenen Anteils an der    

VISA Europe Ltd. bilanziert. Zusätzlich erhielt die LBB/BSK in diesem Zusammenhang eine nachträgliche 

Kaufpreiszahlung aus einer in 2015 bereits erfolgten Beteiligungsveräußerung in Höhe von 20 Mio. €. 

Aus der Abzinsung der Rückstellungen für Pensionen mit dem durchschnittlichen Marktzinssatz der 

vergangenen zehn Geschäftsjahre ergibt sich im Vergleich zur Abzinsung mit dem durchschnittlichen 

Marktzinssatz der vergangenen sieben Geschäftsjahre ein Unterschiedsbetrag in Höhe von 104 Mio. €. 

Die LBB/BSK hat unverändert Marktfolgeaktivitäten auf das verbundene Unternehmen  

S-Servicepartner Berlin GmbH ausgelagert. Im ersten Halbjahr 2016 wurden für bezogene Leistungen 

52 Mio. € an den Dienstleister entrichtet. Die Aufwendungen setzen sich zusammen aus 

Dienstleistungskosten und vertraglich vereinbarten Kostenerstattungen, welche aus dem ehemaligen 

Beteiligungsverhältnis herrühren. 

Von der LBB/BSK im ersten Halbjahr 2016 erzielte Zinserfolge, die aufgrund der derzeitigen 

Marktverhältnisse aus negativen Zinsen resultieren, sind in den Zinserträgen in Höhe von 11 Mio. € 

(Vj: 2 Mio. €) und in den Zinsaufwendungen in Höhe von 19 Mio. € (Vj: 5 Mio. €) enthalten. 

Erläuterungen zu wesentlichen Änderungen der Posten in der verkürzten Bilanz und in der verkürzten  

Gewinn- und Verlustrechnung werden im Zwischenlagebericht gegeben. 

Aufgrund der steuerlichen Organschaft mit der Landesbank Berlin Holding AG wird das inländische 

Ergebnis bei dieser versteuert. 

Nachtragsbericht 

Vorgänge von besonderer Bedeutung, die sich nach Schluss des Berichtszeitraumes ergeben haben und 

die eine deutlich andere Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage erfordert hätten, liegen  

nicht vor. 
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Versicherung der gesetzlichen Vertreter 

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen 

für die Halbjahresfinanzberichterstattung der Halbjahresabschluss zum 30.06.2016 ein den tatsächlichen 

Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der LBB/BSK vermittelt und 

im Zwischenlagebericht der Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage der 

LBB/BSK so dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt 

wird sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung der LBB/BSK im 

verbleibenden Geschäftsjahr beschrieben sind. 

 
 
 
Berlin, 16. August 2016 
 
 
 
Der Vorstand 
 
 
 
 
 
 
 Dr. Evers Alt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Kulartz Müller-Ziegler 



Bescheinigung nach prüferischer Durchsicht 

Seite 1 von 2 
 

Bescheinigung nach prüferischer Durchsicht 

An die Landesbank Berlin AG, Berlin 

Wir haben den verkürzten Halbjahresabschluss – bestehend aus verkürzter Bilanz, verkürzter 

Gewinn- und Verlustrechnung sowie ausgewählten erläuternden Anhangangaben – und den 

Zwischenlagebericht der Landesbank Berlin AG, Berlin, für den Zeitraum vom 1. Januar bis 

30. Juni 2016, die Bestandteile des Halbjahresfinanzberichts nach § 37w WpHG sind, einer 

prüferischen Durchsicht unterzogen. Die Aufstellung des verkürzten Halbjahresabschlusses 

nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und des Zwischenlageberichts nach den 

für Zwischenlageberichte anwendbaren Vorschriften des WpHG liegt in der Verantwortung 

der gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, eine Bescheinigung zu 

dem verkürzten Halbjahresabschluss und dem Zwischenlagebericht auf der Grundlage 

unserer prüferischen Durchsicht abzugeben. 

Wir haben die prüferische Durchsicht des verkürzten Halbjahresabschlusses und des 

Zwischenlageberichts unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) 

festgestellten deutschen Grundsätze für die prüferische Durchsicht von Abschlüssen 

vorgenommen. Danach ist die prüferische Durchsicht so zu planen und durchzuführen, dass 

wir bei kritischer Würdigung mit einer gewissen Sicherheit ausschließen können, dass der 

verkürzte Halbjahresabschluss in wesentlichen Belangen nicht in Übereinstimmung mit den 

deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und der Zwischenlagebericht in wesentlichen 

Belangen nicht in Übereinstimmung mit den für Zwischenlageberichte anwendbaren 

Vorschriften des WpHG aufgestellt worden sind. Eine prüferische Durchsicht beschränkt sich 

in erster Linie auf Befragungen von Mitarbeitern der Gesellschaft und auf analytische 

Beurteilungen und bietet deshalb nicht die durch eine Abschlussprüfung erreichbare 

Sicherheit. Da wir auftragsgemäß keine Abschlussprüfung vorgenommen haben, können wir 

einen Bestätigungsvermerk nicht erteilen. 
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Auf der Grundlage unserer prüferischen Durchsicht sind uns keine Sachverhalte bekannt 

geworden, die uns zu der Annahme veranlassen, dass der verkürzte Halbjahresabschluss in 

wesentlichen Belangen nicht in Übereinstimmung mit den deutschen handelsrechtlichen 

Vorschriften oder dass der Zwischenlagebericht in wesentlichen Belangen nicht in 

Übereinstimmung mit den für Zwischenlageberichte anwendbaren Vorschriften des WpHG 

aufgestellt worden ist. 

  

Berlin, den 19. August 2016  

KPMG AG 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft  

 

 

  

  

Kügler      Protze 

Wirtschaftsprüfer    Wirtschaftsprüfer  

 

 


